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Es gibt Klangwelten, die gehen ei-

nem selbst über die Jahre nicht

mehr aus dem Ohr. Die schlanke

Apertura Edena (image hifi 4/2019)

hat solche Klangwelten in den Hör-

raum gezaubert. Daher waren die

Erwartungen groß an die ausge-

wachsene Apertura Adamante. Ein

Testbericht über die Klangfarben

von Instrumenten und warum die

Schnelligkeit von Chassis ein

Trumpf in der Musikwiedergabe ist.

Die Instrumentenflüsterer

Lautsprecherhersteller, die das Rad nicht mit jedem Modell neu zu
erfinden vorgeben, haben bei mir einen Stein im Brett. Da geht ein
Entwickler konsequent seinen Weg und verfeinert sein Konzept be-
ständig. Bei Apertura sind die großen Modelle ab der Armonia vom
Prinzip her beinahe wie aus dem Ei gepellt. Das Kerngeschäft des
Klangs erledigen ein bis zwei Tiefmitteltöner, die von einem bestens
in das Ganze integrierten Bändchen nach oben hin ergänzt werden.
Der Unterschied besteht im Wesentlichen in Größe und Zahl der
Tiefmitteltöner, in der Größe des Bändchens und in der Abstim-
mung des Basses. Dieser wird bei den kleineren Modellen Armonia
und Edena durch einen Bassreflex unterstützt, bei den größeren
Adamante und Enigma mkII sprechen die Franzosen von einem
Hybrid aus Bassreflex und Acoustic Line. Schon beim Test der Ede-
na Evolution im Jahr 2019 hat sich gezeigt, dass diese zusätzliche
Unterstützung den Bass in keiner Weise aufbläht oder bremst, son-
dern dass die tiefen Regionen voll und ganz in das schnelle, aufge-
räumte und zeitrichtige Abstrahlverhalten integriert sind. 
Zeitrichtig ist denn auch das erste Stichwort, das Jan Sieveking bei

der Beschreibung der Apertura Adamante einfällt. Der rührige Ge-
schäftsführer des Vertriebs in Bremen hat die französische Marke
im vergangenen Jahr übernommen. Allein das will schon etwas
heißen, wenn man sich auf der Website der Sieveking Sound Betei-
ligungs-GmbH umschaut. Da sieht man auf den ersten Blick, dass
der Chef bei Lautsprechern auf Qualität statt Quantität setzt. Die
Produkte aus Frankreich passen in dieses Bild. Denn erstens bieten
sie der Konkurrenz durch ihr herausragendes Preis-Leistungs-Ver-
hältnis die Stirn. Die Edena gilt als einer der besten Lautsprecher,
den man unter 10000 Euro kaufen kann, und auch die deutlich
ausgewachsenere Adamante fällt mit einem Preisschild von 14900
Euro im edlen Holzgehäuse positiv auf. Dazu kommt zweitens,
dass die Apertura sich mit ihrem Klang vor absolut keiner Konkur-
renz verstecken müssen. Ein entscheidendes Entwicklungsprinzip
dafür sieht Sieveking in den handgefertigten Frequenzweichen, die
mit einer variablen Flankensteilheit bis zu 24 dB an jedes einzelne
Chassis individuell angepasst werden. Darüber hinaus sind die
Messdaten genau dokumentiert, sodass der Kunde für den un-
wahrscheinlichen Fall, dass einer der Treiber einmal seinen Geist
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aufgeben sollte, selbst nach Jahrzehnten ein Chassis
mit exakt den gleichen Kennziffern bekommt. 
Grund genug, es den Franzosen im Testbetrieb von

Anfang an nicht zu leicht zu machen. Dazu diente ei-
ne Platte, auf die ich zufällig bei einem befreundeten
Musikliebhaber gestoßen bin. Ich wollte ihm die Auf-
nahme Stravinsky/Debussy Feuervogel/Nocturne un-
ter Pierre Monteux auf RCA Victrola Red Seal vor-
führen (VICS-1027 Stereo, US 1963, LP), die mich
vor allem technisch beeindruckt hatte. Doch der pas-
sionierte Plattensammler war nicht verlegen und
konterte prompt mit einem Juwel aus der CBS-Reihe
Strawinsky dirigiert Strawinksy: Auf Strawinsky Feuer-
vogel Petruschka (CBS 29222-7, D 1967, LP) steht
kein Geringerer als der Komponist selbst am Dirigen-
tenpult. Dieser setzt seine beiden Ballettsuiten ver-
gleichsweise zügig in Szene. Gerade so, als wollte er
dem Hörer die besonderen Vorzüge der Apertura
Adamante demonstrieren: Ihre absolute Schnellig-
keit, für die ich mich einmal sogar zu der Notiz
„Schnelligkeitsrekord“ habe hinreißen lassen. Aus-
gelöst hat das die Adamante nicht allein durch ihr
überzeugendes Bändchen mit seiner gestochen bril-
lanten Auflösung, sondern vor allem durch die offen-
bar große Kunst der Franzosen, diesem superschnel-
len Hochtöner bei einer Übergangsfrequenz von 1,8
kHz ebenbürtige Tiefmitteltöner an die Seite zu stel-
len. Deren isotaktische Matrixmembran aus Polypro-
pylenverbundstoff vereint hohe Steifigkeit und
Leichtigkeit mit sehr guten Dämpfungseigenschaf-
ten. Hier gelingt es tatsächlich, die Bruchlinie verges-
sen zu machen, die bei einer solchen Kombination
von Bändchenhochtöner und konventionellen Tief-
mitteltönern oft fast unvermeidlich erscheint. Zu-
gunsten dieser Schnelligkeit ist der Bass nicht ganz so
(über)füllig, wie er bei einem Lautsprecher dieser Di-
mension mit einem üblichen Bassreflex sein kann.
Bei der Adamante geht der extrem schnelle und straf-
fe Bass im Zweifelsfall dem abgründigen „Wumm“
vor. Aber das tut der hochgradig musikalischen Wie-
dergabe keinen Abbruch. Im Gegenteil. Die auf hohe
Präzision getrimmte Basswiedergabe macht erst die
herausragende Geschlossenheit des Klangbildes über

den gesamten Frequenzgang von 32 bis 30000 Hz
(+/- 3 dB) möglich. Die Adamante geht ohne weiteres
als „Fullrange-Monitor“ durch. Sie hat in der Wieder-
gabe von Stimmen und Instrumenten und in der
dreidimensionalen Abbildung alle Qualitäten eines
Zwei-Wege-Monitors. Aber darüber hinaus bietet sie
ein nicht nur ausreichendes, sondern in seiner
schlackenfreien Wiedergabe immer wieder beein-
druckendes Bassregister. Wie hatte ich doch schon
2019 über die Edena geschrieben: „Die Saiten eines
gezupften Kontrabasses flirren und vibrieren, dass es
eine Freude ist. Und wenn die Fußtrommel eines
Schlagzeugs so richtig kräftig getreten wird, bringt
die Edena Evolution mächtig Luft ins Schwingen.“
Dem ist nicht viel mehr hinzuzufügen als dass die

Adamante dank ihres zweiten Tiefmitteltöners, des
größeren Gehäuses und der noch raffinierteren Bass -
abstimmung das alles hörbar besser macht. Um in
Hinblick auf den Bass ganz sicherzugehen, habe ich
die edle Französin mit Hope von Hugh Masekela
 (Triloka GCT 8023-2, UK & EU 1999, CD) mächtig
traktiert. Die Adamante setzte nicht nur die Stimme
des Künstlers guttural perfekt in Szene und entlockte
nicht nur der Trompete von Masekela spritzig anset-
zende Töne, getragen von einem swingenden Vibrato
in der Luftsäule, nein, bei dieser Aufnahme voller
Groove und Drive kamen auch ihre Bassqualitäten so
richtig zur Geltung. Ich hätte mit dieser CD im Phi-
lips-Laufwerk CDM9 Pro nicht das geringste Pro-
blem gehabt, in meiner Stadtwohnung im dritten
Stock eine ausgelassene Partystimmung zu erzeugen.
Und wären unten am Hauseingang zufällig ein paar
tanzfreudige Menschen gestanden, hätten sie spontan
ihre Hüften schwingen und ihre Beine tanzen lassen
können. Aber ganz so weit wollte ich mit Rücksicht
auf die unmittelbaren Wohnungsnachbarn dann
doch nicht gehen. Die Probe aufs Exempel hatte die
Apertura ohnehin bravourös bestanden: Wenn es auf
den Bass ankommt, um der Musik eine nach vorn
treibende Substanz zu verleihen, dann ist dieser Laut-
sprecher voll bei der Sache. Da läuft auch bei höheren
Pegeln nie etwas aus dem Ruder. Alles bleibt der stets
griffigen Kontrolle unterworfen.    
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Gefühl von Ruhe aus, das für mich ganz abgesehen
von der Umweltdebatte das stärkste Argument für die
E-Mobilität ist. Einen ähnlichen Eindruck hinterlas-
sen Apertura-Lautsprecher. Da breitet sich ein Gefühl
von Ruhe aus, das bei Strawinsky die Bläsersätze aus

Je impulsiver, räumlicher und transparenter eine
Aufnahme ist, desto mehr fühlt sich dieser französi-
sche Edellautsprecher in seinem Können angespro-
chen. Das zeigte sich auch bei der erwähnten CBS-
Aufnahme der Feuervogel-Suite mit Strawinsky am
Dirigentenpult. Diese Platte spielte die Victrola-Ver-
sion unter Pierre Monteux nicht nur interpretato-
risch, sondern auch klangtechnisch an die Wand. Da
wurde die Farbenpracht jedes einzelnen Instruments
in seiner ganz spezifischen klanglichen Eigenart dar-
geboten. Dazu kam eine frappierende räumliche
Ordnung des Orchesters. Man hörte nicht nur, wie ei-
ne Oboe oder ein Horn oder eine Querflöte oder ein
Cello klingt, sondern man hatte punktgenau den
Platz vor Augen, an dem das jeweilige Instrument im
Orchester platziert war. In einem Gedankenspiel hät-
te man jedem Instrument gleichsam seine GPS-Koor-
dinaten zuordnen können. Diese Transparenz wird
nicht zuletzt dadurch möglich, dass sich die Adaman-
te jedweder „Nebengeräusche“ enthält. Da spielt Mu-
siker neben Musiker, Musikerin neben Musikerin,
und dazwischen ist nichts als reine Luft – und Ruhe!
Kein Verschmieren, keine Unsauberkeiten. Wenn wir
schon bei Vergleichen mit der heutigen Lebenswelt
sind: Haben Sie schon einmal die Erfahrung ge-
macht, wenn man von einem Auto mit Dieselmotor
auf eines mit E-Motor umsteigt? Da breitet sich ein

xxx
Mitspieler
Plattenspieler: Kuzma Stabi Reference Tonarm: Kuzma Stogi Re-
ference Tonabnehmer: Burmester B MC1, Benz Micro Ruby open
air, Benz LP, Benz L2 Wood CD-Laufwerk: Theta Data Basic (Phi-
lips CDM9 Pro) D/A-Wandler: Theta DSPro Generation III Hi-Rez
Formate:MacBook Pro mit Playersoftware Amarra Phonostufe:
Jeff Rowland Cadence Vorverstärker: Jeff Rowland Synergy II
Endverstärker: Jeff Rowland Model 12 Lautsprecher: Trenner &
Friedl Parker 95 (update Berylliumhochtöner 2017) Kabel: Cardas
Golden Reference, Cardas Neutral Reference, Cardas Clear (Phono
und Line), Brodmann Acoustics, Audiodata LS CU4 (Lautsprecher)
Zubehör: Econaudio PWR 3000 Powermanager/Netzfilter, Econau-
dio Absorberfüße, bFly-audio PowerBase, Clearaudio Vinyl Harmo-
nicer, Millenium Carbon LP Matte, Dereneville Magic Mat, SID
Analog (Sound improvement disc „A“), SIC (sound improvement
coupler), Clearlight Audio RDC-Kegel, Audioplan Sicomin Antispi-
kes SIAS, ART Dämpfer, Einstein-Netzleiste und -Netzkabel
xxxx





Links: Das Innere der Apertura Adamante ist
auf die bestmögliche Unterdrückung von Re-
sonanzen getrimmt. Dafür sorgen vor allem
unterschiedliche Dämpfungsmaterialien an
den massiven Wänden und den nicht weni-
ger als acht einzelnen Gehäusekammern. An
empfindlichen Stellen wird eine antistatische
Luftpolsterfolie eingesetzt 

Rechts oben und unten: Die zwei komplexen
Frequenzweichen für das Bändchen und die
beiden Tiefmitteltöner sind völlig getrennt
aufgebaut. Mehrere parallel laufende Filter
mit variabler Flankensteilheit bis zu 24 dB
sorgen für die Trennung des Signals bei 1,8
kHz. Die hervorragenden Ingredienzen wie
Backlackspulen und Kondensatoren von
Jantzen sind nach Gehör ausgewählt. Bei
den Kondensatoren handelt es sich um die
Silber- und Supreme-Serie des dänischen
Herstellers. Die Grundplatine hat eine extra
dicke Leiterbahnbeschichtung. Die Wider-
stände kommen von Vishay
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einem tiefen und tiefschwarzen, genau definierten Raum erstrah-
len lässt. Da sprüht und brilliert das Schlagwerk in seinen vielerlei
metallischen Facetten. Da schmeicheln Holzbläser in ihren zarten
Tönen mit noch viel zarteren Farben. Da stehen die Pauken selbst
im größten Trubel dort, wo sie hingehören. 
Es gibt Lautsprecher, die im Ganzen schwelgen und mit großen

Pinseln üppige Flächen malen. Die Apertura Adamante „schwelgt“,
wenn man das so sagen will, in den Details. Aus ihren vielen feinen
Pinselstrichen entsteht ein Gemälde, das bei einigen Hörern viel-
leicht nicht diesen allerersten „Wow“-Effekt erzeugt, das aber letzt-
endlich durch seine Genauigkeit in den kleinen Dingen ein Ge-
samtbild präsentiert, welches viel, viel mehr Information bietet
und dadurch der Wirklichkeit viel, viel näher kommt. So haben die
Apertura Adamante bei Inspiration (Decca 483 3883, UK 2018, LP)
des Cellisten Sheku Kanneh-Mason genauestens darüber infor-
miert, wie zart oder wie kräftig der 22-jährige Künstler den Bogen
über die Saiten führt. Der Cellist, der 2016 den BBC Young Musici-
ans Award gewonnen hat, reduziert Klassiker wie Bob Marleys „No
Women, No Cry“ oder Leonard Cohens „Hallelujah“ auf die abso-
lute Essenz. Da mag mancher vielleicht mokieren, dass das beinahe
zu schön klinge, um wahr zu sein. Aber sei’s drum, auch das
braucht ein musikalisches Herz manchmal an einem nebelig-diesi-
gen Herbst- oder Winterabend! Ich lasse diese LP zur Entspannung
immer wieder einmal gern auf dem schweren Plattenteller des Kuz-
ma Reference rotieren. Sie ist eben nicht nur schön, sondern voller
innerer Spannung – vorausgesetzt, ein Lautsprecher schafft es, die
großen Bögen abzubilden, die das Spiel von Sheku Kanneh-Mason
aus der Masse des „nur Schönen“ herausheben. Bei der Apertura
Adamante steht alles wie ein Solitär im Raum, ohne jedwede Ver-
unreinigung der puren Musik. 
Wie Christian Yvon, der 1978 die wegweisende DRIM-Struktur

für Frequenzweichen entwickelte, und sein Partner Eric Poyer das in
ihrem Unternehmen Stentor SAS in Héric im Département Loire-
Atlantique in der Region Pays de la Loire machen? Jan Sieveking

Bei den Treibern greift Apertura auf Sondervarianten von Fountek aus China
und SEAS aus Norwegen zurück. Die Chassis werden nach genauesten
Spezifikationen des französischen Lautsprecherherstellers produziert. Der
Magnet der Tiefmitteltöner hat einen Kupferring zur Verringerung von Mo-
dulationsverzerrungen. Die Membran ist aus gewobenem Polypropylen und
die Schwingspule aus kupferbeschichtetem Aluminium. Wiederum aus Kup-
fer besteht der Phaseplug
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weist im Tech-Talk vor allem auf die definierte Ableitung uner-
wünschter Energien hin. Wie sehr dabei auf jedes Detail geachtet
wird, zeigt die Positionierung des Bändchens am Rande der Gehäu-
sefront, die unerwünschte Reflexionen auf dieser Seite schon einmal
wirksam bekämpft. Damit das auch auf der anderen Seite der
Gehäusefront funktioniert, ist dort neben dem Bändchen ein Filz
angebracht, der mögliche Resonanzen schluckt. Der Effekt: Das
Bändchen spielt nur in seiner realen Breite, weder links noch rechts
gibt es Gehäuseflächen als reflektierende, störende Mitspieler. Oben
ist das Gehäuse mit einer 47 mm starken Deckplatte ruhiggestellt.
Im Inneren sorgen nicht weniger als acht einzelne Kammern dafür,
dass die von den Chassis nach hinten abgestrahlte Energie keinen
Unfug anrichten kann. An empfindlichen Stellen wird eine antista-
tische Luftpolsterfolie für die notwendige Bedämpfung eingesetzt.
Dass die edel geschwungenen, 28 mm dicken Gehäusewände selbst
nirgendwo parallel zueinander verlaufen und dadurch Reflexionen
hintanhalten, versteht sich beinahe von selbst. Weniger selbstver-
ständlich ist der Apertura-typisch aufwendige Bau dieser Gehäuse-
wände. Sie bestehen nicht aus fertigen MDF-Platten, sondern es
werden dünne hochdichte Faserplatten Schicht für Schicht ver-
leimt, was für eine besonders hohe Steifigkeit sorgt. Als Tüpferl auf
dem i verleihen die geschwungenen Seitenwände dem Gehäuse eine
Ästhetik, die diesem mehr als 50 kg schweren und 115 cm hohen
Lautsprecher eine gewisse Leichtigkeit, jedenfalls aber eine große

Oben: Die Gehäusekonstruktion der Apertura Adamante trägt wesentlich
zum extrem ruhigen Klangbild bei. Die Musik kommt aus einem tiefschwar -
zen Hintergrund ohne störende „Nebengeräusche“. Die Seitenwände be-
stehen nicht einfach aus MDF-Platten, sondern es werden dünne, hoch-
dichte Faserplatten Schicht für Schicht verleimt. Das gewährleistet eine
besonders hohe Steifigkeit

Rechts unten: Die Hybridkonstruktion aus Bassreflex und Acoustic Line ar-
beitet nicht nach hinten, sondern auf eine Öffnung in der 44 mm dicken Bo-
denplatte. Dadurch ist die Adamante beim Abstand von der Rückwand un-
kritisch. Genau im Schwerpunkt ist der singuläre Mittelspike positioniert,
durch den alle Resonanzen zentral abgeleitet werden sollen. Die vier Ausle-
ger in den massiven Metallplatten dienen der stabilen Positionierung

Links: Die hervorragende Verarbeitung der Apertura Adamante mit ihren ge-
schwungenen Gehäusewänden in Kirsche natur hochglänzend ist eine Au-
genweide 
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Wohnraumtauglichkeit garantieren – ganz abgesehen
davon, dass neben Schwarz hochglänzend zum Stan-
dardpreis auch Ahorn gemasert, Kirsche natur und
Rosenholz in Hochglanz zur Wahl stehen. In einer
Verarbeitungsqualität, die den Besitzer jedes Mal aufs
Neue mit Wohlgefallen und Stolz erfüllen dürfte.  
Letztendlich ist es das Ziel der Entwickler, dass alle

unerwünschte Energie in einem einzigen Punkt aus
dem Gehäuse abgeleitet wird: in dem auffälligen zen-
tralen Mittelspike. Christian Yvon schwört auf diesen
singulären Spike, der exakt im Schwerpunkt des Laut-
sprechers angebracht ist. Die vier höhenverstellbaren
Füße dienen lediglich der Ausrichtung des Gehäuses.
Dazu hat Jan Sieveking übrigens einen Geheimtipp,
der gegebenenfalls nützlich sein könnte: Bei einem
sehr geringen Hörabstand könne man die Adamante
leicht nach hinten neigen, um allfällige Spitzen des
Bändchens auszugleichen. Aus der Erfahrung mit
dem Testaufbau im üblichen Stereodreieck kann ich
nur sagen: Dieses Bändchen hat sich gerade dadurch
besonders ausgezeichnet, dass es selbst bei Aufnah-
men mit kritischen S-Lauten – ein Klassiker sind Ella
Fitzgerald und Louis Armstrong auf ihrem bezau-
bernden Album Ella And Louis (Verve Records, MG
V-4003, USA 1961, LP) – nie auch nur ansatzweise
läs tig wurde. Eine andere Wahrnehmung, die diesen
Eindruck bestätigt, waren hohe und höchste Frauen-
stimmen in Opernarien. Da kippte nie etwas ins
Scharfe, sondern die Stimmen entwickelten sich von
den Mitten über die Höhen bis zu den allerhöchs ten
Tönen mit gleichbleibender Substanz und Ausgewo-
genheit und fluteten mit selbstverständlicher Schwe-
relosigkeit den Hörraum. Die Bruchlosigkeit, mit der
das untere Frequenzspektrum des Bändchens in die
beiden Tiefmitteltöner übergeht, war so gesehen auch
bei der Entfaltung des Hochtöners nach ganz oben
hin feststellbar. Man glaubt der Adamante ohne Wei-
teres die in ihrem Datenblatt ausgewiesenen 30000
Hz. So viel Eleganz und Sensibilität und gleichzeitig
Druck und Energie in den höchsten Regis tern ohne
irgendwelche Irritationen will gekonnt sein. So sin-
gend, seufzend und jammernd muss man erst einmal
die Geige einer Schrammelmusik wiedergeben kön-

nen. Oder die Gitarre des Edelmeisters Carlos Santa-
na auf „Samba Pa Ti“.
Die Apertura Adamante ist kein Lautsprecher für

den Partykeller (obwohl sie entsprechende Pegel
durchaus bewältigt). Dafür wäre sie allein schon von
ihrem bildschönen Äußeren her viel zu schade. Wum-
mernde Bässe sind ihr ebenso fremd wie spitze
Höhen. Die Adamante ist ein französischer Feingeist,
der Instrumente hochpräzise in ihrer ganzen Farben-
pracht und individuellen Eigenart abbildet. Die
räum liche Auflösung von Orchestern ist schlichtweg
bestechend, die Wiedergabe von Stimmen höchst fa-
cettenreich. Die Apertura Adamante findet stets einen
goldenen Mittelweg zwischen druckvoller Energie
und vornehmer Zurückhaltung. Wie heißt es doch?
Pferdeflüsterer verstehen die Sprache der Pferde. Die
Apertura Adamante sind Instrumentenflüsterer. Sie
verstehen die Sprache jedes Instruments und können
sie von ihrem inneren Wesen her wiedergeben.   
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Lautsprecher Apertura Adamante
Prinzip: Zwei-Wege-Lautsprecher mit Hybrid Bassreflex/Acoustic
Line (Öffnung nach unten) Bestückung: 1 x Hochtonbändchen 15 x
145 mm, 2 x Tiefmitteltöner 180 mm „Isotactic Matrix“-Membran
aus  Polypropylenverbundstoff Gehäuse: dünne, hochdichte Faser-
platten, Wandstärke 28 bis 47 mm Empfindlichkeit: 93 dB (2,83 V/
1 m) Nominalimpedanz: 4 Ohm Frequenzbereich: 32 – 30000 Hz
(± 3 dB) Besonderheiten: DRIM-(Dual Resonant Intermodulation
Minimization)-Frequenzweichentopologie für phasenrichtige Wie-
dergabe, Ersatzchassis mit exakt gleichen Messwerten jahrzehnte-
lang erhältlich, Ableitung unerwünschter Resonanzen durch einen
einzigen Mittelspike, der genau im Schwerpunkt des Lautsprechers
positioniert ist Ausführung: Schwarz hochglänzend,  Ahorn gema-
sert hochglänzend, Kirsche natur hochglänzend, Rosenholz hoch-
glänzend; 2100 Euro Aufpreis für RAL-Farbe Sonderanfertigung
Maße (B/H/T): 22/115/35,3 cm (36/121,1/ 39,1 cm mit Füßen) Ge-
wicht: 52 kg Paarpreis: 14900 Euro

Kontakt: Sieveking Sound GmbH & Co KG, Plantage 20, 28215
Bremen, Telefon 0421/6848930, www.sieveking-sound.de
xxxx


